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Jas Bauerntum als Kraltbocn der liation
Darrs Uber das

WB . Berlin , 6. Okt. Reichsminister Darre hat am Don¬
nerstag abend die Presse in den Kaiscrsaal des Landwehr-
kasinos geladen. An der Veranstaltung nahmen auch eine große
Anzahl von Ehrengästen aus der Landwirtschaft und den Mi¬
nisterien reil, darunter Reichsjnstizminister Gärtner , der
Reichsobmann und stellvertretende Bauernführer , Staatsrat
Meinberg , Staatsrat Willicken, sowie zahlreiche Beamte, An¬
gestellte und Arbeiter.

In seiner Begrüßungsansprache wies Minister Darre
darauf hin, daß seit dem ersten Pressempfang vor kurz einem
Vierteljahr bereits viel geschaffen worden sei. Deshalb sei heute
vielleicht der Zeitpunkt geeignet, eine Art Rechenschaftsbericht
abzulcgen. Der Minister führte dann unter anderem ans:

Wir müssen uns darüber klar sein, daß Deutschland ret¬
tungslos zum allmählichen Sterben verurteilt ist, wenn es nicht
gelingt, in einem blühenden Bauerntum den Kraftborn des
Holkes zu erhalten . Man täusche sich nicht durch die jährlichnoch steigende Bevölkerungsziffer über die Entwicklungsaus¬
sichten unseres biologischen Wachstums. Da die Zahl der Ge¬
burten die der Sterbefälle übersteigt, wird ein Wachstun; des
Volkskörpers vorgespiegelt, das gar nicht mehr vorhanden ist.

Während Deutschlandvor der Tatsache steht, mit einem
baldigen Stillstand seines Bevölkerungswachstumsrechnen zu
muffen, hat die Bevölkerung Polens in den letzten Jahren um
2a Prozent zugenommen. Was ans unserer ostdeutschen Hei¬
mat wird, wenn Polen einmal 7V Millionen, wir dagegen
nur noch 5a Millionen zählen werden, mag jeder sich selbst aus¬malen.

Deutschland muß wieder ein kinderfrohes Land leben¬
digen Wachstums sein. Wenn man hier und da noch hiervon
reden hört , daß ein Volk, das auf engsten Raum zusammen-
gedrängt sei, das nicht wisse, wie es seine Söhne beschäftigen
soll, so bedeutet diese Ansicht, die da glaubt, unser Volk auf
dem vorhandenen Raum klcinhalten zu müssen, eine Todsünde
an der Zukunft der Nation . Man kann diese Ansicht getrost
als den feigsten Pazifismus bezeichnen. Der Kampf um die
Geburten entscheidet darüber , ob ein Volk überhaupt leben
bleibt, oder ob es von der Bühne der Welt abzntreten hat.

Um unser Bauerntum wieder für die gewaltige Aufgabe,
Lebensborn der Nation zu sein, zu befähigen, müßten wir
es rücksichtslos vom Liberalismus befreien. Unter dem Ein¬
fluß der liberalistischen Politik und der zerstörenden Wirkung
einer kapitalistischen Wirtschaftsordnung war unser Bauern¬
tum aus seiner blntmäßigen Verbindung mit der heiligen
Scholle gelöst und den ungesunden Mächten eines gewissenlosen
Spekulantentnms ansgeliefert worden.

Wir Nationalsozialisten stellen diesem liberalistischen Geist
unsere Weltanschauung von Blut und Boden entgegen! Nur
unter diesem Gesichtswinkel ist die Reihe unserer bisherigen
agrarpolitischen Maßnahmen zu verstehen. Wir werden mit
dem gesamten Selbstverwaltungskörper , also dem bisherigen
Reichslandbund, dem bisherigen Deutschen Landwirtschaftsrat,
der Spitze der landwirtschaftlichen Genossenschaften, und der
Vertretung des Landhandels und verwandter Zweige in die
Stelle nrdentschen Bauernlandes hineinziehen, um hier abseits
der modernen Großstadtluft in echter Verwurzelung mit dem
Boden unsere gewaltigen Aufgaben lösen zu können.

In dem vor wenigen Tagen veröffentlichten Reichserbhof¬
gesetz wird wie in keiner anderen Maßnahme so recht die völ¬
lige Ausmerzung liberalistisch-kapitalistischen Denkens deutlich.
Der Bauer soll durch eine unlösbare Verwurzelung mit seiner
ererbten Scholle wieder befähigt werden, Träger des rassischen
Wiederaufbauesder Nation zu werden.

Man hat mir entgegengehalten, daß die durch das Erbhof¬
recht bedingte Einengung des gesamten Eigentnmsbegriffes in
heutiger Zeit nicht mehr verstanden werden wird Wer aber
das denkt, vergißt, daß die Freiheit eines ganzen Standes nicht
möglich ist ohne Beschränkung des einzelnen. Deutschland

Deutschlands Anwruch
Genf, 6. Okt. Seit Tagen trägt die französische Presse

eine wachsende Ungeduld wogen der sogenannten deutschen
Gegenvorschläge zur Schau. Henke wird hier in Genf davon
gesprochen, daß die deutsche Antwort in den Hauptstädten über¬
reicht worden sei. Hierzu ist zunächst einmal richtig zu stellen,
daß lediglich in Rom und London, aber nicht in Paris münd¬
liche Mitteilungen über die deutsche Auffassung zu dem gegen¬
wärtigen Stand der Verhandlungen geinacht worden sind. Die
von französischer Seite offen zur Schau getragene Entrüstung
darüber , daß ein entsprechender Schritt nicht auch in Paris
erfolgt ist, entbehrt jeder Begründung . Auch die amerikanische
Regierung ist unseres Wissens vorläufig noch nicht über die
deutsche Antwort unterrichtet worden. Die deutschen Ver¬
treter ans der Abrüstungskonferenz werden aber sicher noch
Gelegenheit haben, in den nächsten Tagen hier in Gens den
an der Frage ebenfalls interessierten Persönlichkeiten entspre¬
chende Aufklärung zu geben. Deutschland verlangt nach wie
vor, daß mit der Abrüstung der anderen schon jetzt ein Anfang
gemacht werde, und es ist nicht bereit, einen Wechsel auf die
Zukunft zu unterschreiben in Form einer Konvention, die den
Beginn der Abrüstung von sogenanntem Wohlverhalten
Deutschlands abhängig machen würde. Deutschland verlangt
heute so wenig wie früher eine Aufrüstung.

Besprechung WeizScker- Davis
Genf, 6. Okt. Conti.) Die diplomatische Mitteilung, die

die deutsche Regierung gestern in Rom und London über ihre

Reichserbhosgefetz

wurde frei durch die allgemeine Wehrpflicht, die Scharnhorst
in Preußen einführte . Aber diese gleiche Wehrpflicht war
gleichzeitig eine Beengung des einzelnen Individuums , welche
vor IM Jahren zu ertragen fast unmöglich schien. Genau
so steht es mit dem bäuerlichen Eigentumsbegriff : der Libe¬
ralismus schuf jenen ichsüchtigen Eigentumsbegriff , und das
Ergebnis war für den Bauern die furchtbarste Lohnsklaverei
im Dienste eines anonymen Leihkapitals, die sich nur irgendwie
denken läßt.

Im Gegensatz dazu bildet der Nationalsozialismus das
bäuerliche Eigentum, um dafür aber auch den Bauern auf
seiner Scholle zum unbedingten freien Herrn zu machen, zu
einem kleinen König in seinem Bereich!

Der Liberalismus hatte den Sinn des alten Bauerntums
verfälscht und den Bauern znin Unternehmer zu machen ver¬
sucht. Das Ergebnis war die Auslieferung des Bauern an die
Gesetze des Marktes Wer daher den Markt beherrschte, regierte
gleichzeitig über das Wohl und Wehe der vom Markt ab¬
hängigen Bauern . Wie alles, was die Zeit vor uns tat,
wollte man auch hier mit halben Maßnahmen retten, was nur
durch eine grundsätzlicheUmkehr auf dem bisher beschrittenen
Wege zu retten war.

Man redete von Zollschntz und Binnenmarkt und glaubte,
über dem Zollschntz und Binnenmarkt durch Erhöhung der
Preise das Problem der Berschnldnng des Bauern grund¬
sätzlich lösen zu können. Daß dieses Bestreben kindlich war,
könnte sich jeder an seinen fünf Fingern abzählen, der gewohnt
ist, Probleme des wirtschaftlichen Geschehens ans Ursache und
Wirkung zu durchdenken. Wir haben vor dem Weltkriege eine
Reihe hervorragender Agrarpolitiker gehabt, die diese Dinge
ganz klar durchschauten. In diesem Zusammenhänge verweise
ich nur auf einen Namen, auf Rnhland , der in seinem „System
der politischen Oekonomie" im Jahre 1910 bereits diese Zu¬
sammenhänge aufgcdcckt hat.

Das Entschulöungsgesetz über die Erbhöfe ist fertig, nur
wurde es zurückgestellt, weil wir noch einige Möglichkeiten so¬
zusagen generalstabsmätzig, durchexerzieren wollen, ehe wir
das Gesetz zur Tat werden lassen.

Wir stehen ans dem Standpunkt , daß jetzt 1t Tage oder
drei Wochen, in denen wir alle Einzelheiten dieses Entschul-
dnngsgesstze Prüfen, für die Zukunlt des Bauerntums und
der Wirtschaft nutzbringender angewandt sind, als wenn wir
um eines billigen Effektes willen das Gesetz überstürzt her¬
ausbringen.

Ueber den Grundgedanken des Entschuldnngsgesetzesheute
nur so viel, daß wir uns an das Beispiel der alten Preußi¬
schen Rentcnbank anlehnen und zwischen Erbhof und Gläu¬
biger eine Bank schalten, gegen die der Erbhoföauer abrentet,
während die Bank ihrerseits den Gläubiger befriedigt. Wir
glauben auf diese Weise, ohne den Bauer in Schwierigkeiten
zu bringen , die ganzen eingefrorenen Forderungen der Gläu¬
biger organisch wieder austauen zu können.

Ich schließe mit einem Wort des niederdeutschen Heimat¬
dichters Hermann Löns, der als einer der wenigen schollenver¬
wurzelten Dichter seinem Volke schon vor Jahren mahnend
zngernfen hat : „Der Bauer ist das Volk, ist der Kulturträger,
ist der Rasseerhalter."

Nach der mit lebhaftem Beifall anfgenommenen Rede
stellte Minister Darre seinen Mitarbeiter am Reichscrbhos-
gesetz, Dr . Saure , vor, der die Gedankengänge des neuen
Reichserbhofgesetzes darlegte. Sodann sprach Dr . Reischle,
der Führer des Stabsamtes beim Reichsbauernführer , über
den ständischen Aufbau des Nährstandes Den Schluß bildeten
häufig von lauten Beifallskundgebungen unterbrochene Aus¬
führungen des Reichsobmannes der bäuerlichen Verwaltung,
Staatsrat Meinberg , über die Bedeutung des Reichserbhof¬
gesetzes vom bäuerlichen Standpunkt gesehen.

auf Gleichberechtigung
Auffassung zu dem gegenwärtigen Stand der Abrüstnngs-
besprechmigenmachen ließ, hat in Genf stärkste Beachtung ge¬
sunden. Es ist falsch, wie es in gewissen Kreisen geschieht,
diesen Schritt als eine Einzelaktion zu betrachten. Die Einzel¬
heiten, die über den Inhalt der deutschen Mitteilung in hie¬
sigen Konferenzkreisen verbreitet werden, beruhen größtenteils
ans Kombinationen und bezwecken eine offensichtlich gegen
Deutschland gerichtete Stimmungsmache . Wir glauben zu
wissen, daß in dieser Mitteilung lediglich noch einmal die
Haltung präzisiert worden ist, die Freiherr v. Neurath in
keinen Besprechungen hier in Genf bereits eingenommen hat.
Daß die Mitteilung zunächst in Rom und London gemacht
wurde, ergibt sich ans dem Gesamtverlauf der Abrüstungs¬
gespräche nnd insbesondere aus der Tatsache, daß die Bespre¬
chungen, die v. Neurath in Genf mit der englischen nnd der
italienischen Delegation hatte, bereits gewisse Einzelheiten
zum Gegenstand hatten . Einer der deutschen Vertreter bei
den kommenden Verhandlungen über die Abrüstungssrage,
der deutsche Gesandte in Bern , Frhr . v. Weizsäcker, hatte be¬
reits heute abend eine Besprechung mit dem amerikanischen
Hauptdelegierten Norman Davis , den er analog den in Rom
und London gemachten Mitteilungen über die deutsche Auf¬
fassung unterrichtet hat . Weitere Besprechungen werden wahr¬
scheinlich folgen, wenn der erste Delegierte Deutschlands auf
der Abrüstungskonferenz, Botschafter Nadolny, am Sonntag
in Genf eintrifft . Die deutschen Forderungen sind bekannt.
Wir bestehen darauf , daß bereits in der ersten Periode der

abznschließendenKonvention Deutschland entsprechend der uns
zngestandenen Gleichberechtigung diejenigen Waffen zugestan¬
den werden, die es zu seiner Verteidigung braucht, und die die
anderen nicht abschaffen wollen. Das Maß dieser Forderung
hängt lediglich davon ab, in welchem Umfange die hochgcrüste-
ten Staaten bereit sind, bereits jetzt bindende Verpflichtungen
über die Abrüstung ihres Kriegsmaterials einzngehen. Wenn
man Deutschland, wie der englische Plan bekanntlich vorsieht,
ziffernmäßig ein Herr von 200 MO Mann zugesteht, so ist es
selbstverständlich, daß dieses Heer qualitativ eine andere Be¬
waffnung erhält , als es augenblicklich der Fall ist. In diesem
Zusammenhang ist es ganz natürlich, daß uns über den Ver¬
sailler Vertrag hinaus diejenigen Waffengattungen zugestan¬
den werden, die die anderen aufgrund einer internationalen
Konvention nicht abschasfen wollen.. Unsere Forderung ist so
bescheiden und maßvoll, daß darüber überhaupt keine Dis¬
kussion möglich ist. Die Entscheidung darüber , ob die Ab¬
rüstungskonferenz weiter arbeiten kann, nnd ob eine Ab¬
rüstungskonvention zustande kommt, liegt jetzt bei den hoch¬
gerüsteten Staaten . In den Kreisen der deutschen Delegation
sieht man den kommenden Beratungen mit größter Ruhe ent¬
gegen.

Mussolini über die italienisch -franz . Beziehungen
WB . Paris , 6. Okt. Mussolini  hat in Rom einen

Mitarbeiter des „Echo de Paris " empfangen. In dem Ge¬
spräch berührte der Besucher u. a. die Frage der italienisch-
französischen Beziehungen  mit dem Hinweis darauf,
daß Italiens ungeheure Militärmacht doch gegen irgend je¬
mand gerichtet sein müsse, und daß als mächtigster der Nach¬
barn Italiens nur Frankreich in Frage komme. Der Mann
auf der Straße . . . Bei Nennung dieses Begriffes unterbricht
Mussolini seinen Besucher und erklärt : Sprechen Sie mir nicht
von dem Mann ans der Straße , das ist eine angelsächsische Er¬
findung. Ich kenne diesen Herrn nicht. Natürlich gebe es,
fährt Mussolini fort , in den Beziehungen von Volk zu Volk
Höhen und Tiefen. Wenn man erkläre, daß Frankreich nicht
Italien immer begreife, sei zu erwidern , daß Italien Frank¬
reich nicht stets verstehe, und daß Italien keineswegs Anlaß
habe, ewig und immer zufrieden zu sein. Der Faschismus
wolle nur den Frieden nnd arbeite nur für den Frieden.
Wenn ich — schließt Mussolini — ein starkes Italien will, ge¬
schieht es um seiner selbst willen damit man auf es hört und
damit man es respektiert.

Die MmderbettenseörLeeuligen in Gens
Nachdrückliche Betonung des deutschen Standpunktes
WB . Genf, 6. Okt. Der Unterausschuß der politischen

Kommission der Völkerbnndsversammlung hat heute am Por-
und Nachmittag mehrstündige Sitzungen ' abgehalten, in denen
die verschiedenen Entschließungsentwürfe zur Minderheiten¬
frage erörtert wurden . Es wurde beschlossen, den englischen
Antrag ans Einführung einer größeren Publizität bei Min¬
derheitsbeschwerden dem Völkerbundsrat zur Stellungnahme
zu überweisen. Hinsichtlich des gestern eingebrachten französi¬
schen Antrages , gewisse Grundsätze einiger Länder als verbind¬
lich zu erklären, stellten sich die Meinungen unvermittelt gegen¬
über. Der deutsche Vertreter wies nachdrücklich darauf hin.
Laß der Teil des französischen Antrages , der eine Rechtsgrund¬
lage füx die internationale Diskussion der deutschen Arier-
bestimmnngen liefern soll, für Deutschland unannehmbar ist.
Die Beratungen werden fortgesetzt. Wird der deutschen Auf¬
fassung nicht Rechnung getragen, so besteht keine Aussicht für
die Annahme einer Entschließung Lurch die Völkerbundsver-
sammlnng, da hierfür Einstimmigkeit notwendig ist.

Mordanschlag auf Fieseler in Paris?
Berlin , 0. Okt. Wie die Expreß-Ausgabe des Berliner

„Börsencourier " aus Paris berichtet, kam es am Freitag auf
dem Flugplatz Villaconblay bei Paris , wo am nächsten-Sonn¬
tag der mit Spannung erwartete Zweikampf im Knnstflicgen
zwischen Fieseler und dem Franzosen Detroyat stattfindet, zu
einem aufsehenerregenden Zwischenfall. Danach trat ein 26
Jahre alter stellungsloser Arbeiter , der schon vor einiger Zeit
durch eigentümliches Verhalten ausgefallen war , plötzlich an
den Flnghafenkommandanten heran , der gerade von einem
llebnngsslng znrückgekehrt war und fragte ihn, ob er der
deutsche Flieger Fieseler sei. Als der Kommandant ihm keine
Antwort gab, sondern sich zu den Verwaltungsgebäuden be¬
gab, kehrte der Unbekannte zur Flugzeughalle zurück, in der dieApparate Fiesclers nnd Detroyats nntergestellt sind. Den Me¬
chanikern siel schließlich sein Benehmen auf und sic benachrich¬
tigten die Polizei , die ihn verhaftete. Man fand bei ihm einen
geladenen schweren Revolver und etwa 50 Patronen . Aui Be¬
fragen erklärte er, daß es gewisse Ungerechtigkeiten ans der
Welt gebe, die er wieder gntmachen wolle. Man nimmt an,
daß man es mit einem geistig Unnormalen zu tun hat, der es
auf das Leben des deutschen Fliegers abgesehen hatte. Die
Polizei hat alle erdenklichen Vorsichtsmaßnahmen getroffen.

Die polnisch-russische Annäherung
WB. Warschau, 6. Okt. Der „Krakauer Kurier " erfährt,

daß der gegenwärtig in Warschau weilende polnische Bot¬
schafter in Washington, Stanislaus Patck, der in den letzten
Jahren Polen auch in Sowjetrnßland vertreten hat , am Sonn¬
tag nach Moskau reisen wird. Der Moskauer Aufenthalt
Pateks, der sich nm die polnisch-russische Annäherung sehr
bemüht hat, soll einige Tage dauern Der „Krakauer Kurier"
glaubt, daß Patek einige Konferenzen mit führenden Männern
Sowjetrnßlands haben werde. Die Reise Pateks werde ver¬
mutlich privaten Charakter tragen , doch sei bemerkt, daß er
vor einigen Tagen von Marschall Pilsudski zu längerer Au¬
dienz empfangen worden ist.
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Verantwortung

Etwas ganz Großes ist in unserem Volk geschehen. . Es
ist erwacht zu neuem Lebenswillen. Und Lebenswille ist schon
immer mehr gewesen für den völkischen Bestand als Wehr und
Waffe. Wir spüren das mit stolzer Freude. Was unser Volk
bei allen schweren Kämpfen, die kommen mögen, ruhig seiner
Zukunft entgegensehen läßt, sind nicht Betonblöcke an seiner
Grenze, das ist vielmehr die neue Haltung des Opferns und
Dienens , die ans den Tiefen des Lebenswillens hervorgcbro-
chen ist und wieder etwas weiß von dem Volksgenossen, der
darbt . Es ist keine leere Redensart , es ist wirklich so: Mil¬
lionen fühlen sich für., Millionen verantwortlich, wissen sich als
ihrer Brüder Hüter bestellt, Volk hilf dem Volk, damit Volk
lebe.

Wie war das vorher? Der Lebenswille zu gesundem, starkem
Aufbau war in Millionen Volksgenossen zerstört. Wo ein
loderndes Feuer hätte sein sollen, war ein erlöschendes Fünk¬
chen. Der Glaube an die Zukunft starb. Es starben die Freude
am Kind, die Opferbereitschaft von Eltern , es starben Reinheit
und Ehre, Liebe zum Volksganzen und zum Volksnächsten.
Das mußte so sein: Leben und Zukunft einer Nation liegen
nicht auf der Spitze der Bajonette , sondern in dem heißen
Willen : Wir wollen nicht untergeben. Dieser Wille erst schafft
die Haltung des verantwortungsbewußten Dienens und
-Opferns.

Christen wissen etwas darum , .was es- heißt : dem Nächsten
in Familie und Volk verantwortlich sein. Sie können, wenn
sie wirklich dem Evangelium lauschen, keine andere Haltung
einnehmen. Sie können sich nicht scheiden von der, Brüder
Not, sie können sich nicht lossagen von sittlichen Mißständen,
sie dürfen nicht deuten auf Schmutz, den sie sehen, um dann
selbstzufrieden wegzulaufen. Sie sind hereingerufen vom
höchsten Gott in die Kampffront verantwortungsbewußter
Liebe. Brechen sie aus ihr ans , dann ist alles, was sie sonst
anfweisen könnten an Frömmigkeit und Rechttun, nicht mehr
wert als eine taube Nuß . Und in einem noch tieferen Sinn
sind Christen zur Verantwortung gerufen. Sie können in dem
Kreis der Gemeinde, in dem sie Lurch eine Wahrheit , die
frohe Botschaft, verbunden stehen, nicht aneinander vorüber¬
gehen, ohne einander im Tiefsten zu helfen. Es gibt kaum eine
verantwortungslosere Frage als die: soll ich meines Bruders
Hüter sein? In der Gemeinde Jesu Christi ist sie Gift . Hier
gilt nur ein Entweder — Oder: entweder wir sind bereit, dann
gerade am meisten zu helfen, wenn wir irren und fehlen, oder
wir wollen das nicht, wir wollen lieber den Klatsch über des
andern Jrrgang , dann müssen wir wissen, daß wir uns selbst
aus der Gemeinde Jesu ausgeschlossen Haben. Täuschen wir
uns nicht: ein Leben ohne Verantwortung mag beguem sein,
wahrhaft groß und lebenswert ist erst das, das um Verant¬
wortung , auch um tiefste Verantwortung weiß, das jede Not,
auch die böseste, auch die Sünde als Anrns znm Helfen ver¬
steht. Wahrlich, wer so unter seinen Mitmenschen steht, lebt
nicht umsonst.

Mttgtteder-Hairp1->Dersamm!ur»g der NSDAP.

Neuenbürg. 7. Okt. In den Räumen des Gasth. z. „Ein¬
tracht" hielt gestern abend die hiesige Ortsgruppe der NSDAP,
ihre Mitglieder -Hauptversammlnng ab, die einen außeror¬
dentlich zahlreichen Besuch anfznweisen hatte Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Lied. „Im Schwabenland marschieren
wir" eröffnete Ortsgruppenleiter Otto Finter  die Ver¬
sammlung und gab seiner Freude über den außerordentlich
starken Besuch Ausdruck. In zündenden Worten verbreitete er
sich dann über die Pflichten der Parteigenossen. Nationalsozia¬
list sein heiße nicht sich selbst dienen, sondern allen zu dienen
und gehorsam zu sein gegenüber Regierung und den Führern.
Darauf nahm er die eidesstattliche Verpflichtung von vier
neuen Pg . und die Ueberreichung des Mitgliedsbuches an zwei
Pg ., welche die Probezeit hinter sich hatten, vor. Diese feier¬
liche Handlung mußte in ihrer Art , wie sie hier zum erstenmal
vorgenommen wurde, einen tiefen Eindruck machen Die im¬
mer mehr an Größe zunehmende Ortsgruppe machte eine Neu¬
organisation notwendig, sodaß dieselbe nun in zwei .stel¬
len  geteilt werden mußte. Zn Zellenwarten ernannte Orts-
grnvpenleitcr Finter für die Zelle Oberstadt:  Pg.
Rechtsanwalt Barth und für die Unterstadt:  Pg . Wilhelm
Sackmann, die dann in ebenso feierlicher Weife in ihre Aemter
eingesetzt wurden. Ortsgruppenleiter Finter verbreitete sich
anschließend in ausführlicher Weise über die Rechte und
Pflichten der Zellenwarte, über das Tragen der Parteiabzei¬
chen und über die Frage : Wer Mitglied der Partei ist und
wer nicht. Ans Anlaß des am letzten Sonntag stattgefundenen
Ernte - und Herbstdankfestes sagte er noch allen denjenigen
herzlichen Dank, die mit zum guten Gelingen des Tages bei¬
getragen hatten . Vor einem Jahr noch hätten es viele nicht
geglaubt, daß man ein ganzes Volk zu einem solchen Fest gleich
dem des I. Mai hätte anfrnfen können. Allerdings sollte man
es heute nicht mehr zu bemängeln brauchen, daß es auch in der
Oberamtsstadt noch Leute gibt, die sich noch nicht einmal be¬
wußt sind, daß eine Parteifahne oder eine Sturmfahne mit
dem deutschen Gruß zu ehren ist. Anschließend berichtete in
ausführlicher und bestimmter Art Vg. Tranb  über die bis
jetzt in Stadt und Bezirk unternommenen Schritte zur Ar¬
beitsbeschaffung und damit zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit. Nach einer kurzen Pause verlas Örtsgruppen-
leiter Finter  ausführlich das Programm der NSDAP . Lei¬
der sei es Tatsache, daß kaum mehr als zehn Prozent der Pg.
mit dem Programm der Bewegung vertraut seien, und des¬
halb sei es notwendig, daß dasselbe in den nächsten Zellen-
znsammenkünften den Pg . erläutert und eingeprägt werde.
Solche Zellenzusammenkünste tollen künftig regelmäßig alle
vierzehn Tage stattfinden . Nachdem noch Pg . Girrbach  in
seiner Eigenschaft als Leiter des Winterhilfswerks an alle
Anwesenden die Bitte zu tatkräftiger Unterstützung des Hilfs-
Werks gegen Hunger und Kälte ausgesprochen hatte, konnte
Ortsgrnppenleiter Finter die anregend verlaufene Versamm¬
lung schließen. Den Schluß des Abends bildete ein dreifaches
Sieg -Heil ans den Führer Adolf Hitler und das gemeinsam
gesungene Horst-Wessel-Lied. r-

Neuenbürg, 6. Okt. In der namentlichen Aufführung der
anläßlich des Herbst- und Erntedankfestes erwähnten Gemein¬
den wurde durch ein bedauerliches Versehen die Gemeinde
Bernbach  übergangen . Das Fahrzeug von Bernbach hatte
den weitesten Weg znrückzulegen und brachte trotzdem eine
18 Zentner schwere Roggenspende mit , die von der Gemeinde
in dankenswerter Weise dem Winterhilfswerk zur Verfügung
gestellt wurde.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des mitteleuro¬
päischen Hochdrucks ist für Sonntag und Montag immer noch
vielfach trockenes und herstlich mildes Wetter zu erwarten.

Niebelsbach, 8. Okt. Unser Weinwagen im Festzug i
Erntedankfest hat bei manchem „Kenner" ein Schmunzeln
regt . Den Jüngeren mag einiges unverständlich gewesen se
Ihnen wollen dm folgenden Zeilen dienen. Einen Herbst an
dazumal, als es die neuzeitlichen Traubenraspeln noch ni
gab, lollte der Wagen darstellen. Der Tretzuber wurde <
die Wemstande gestellt und nnt Weiden befestigt. Am Herb

tag wurden die Trauben im Butten vom Weinberg an oie
Kelter getragen und in den Tretzuber geleert. In ihm stand
ein Schulbube, mit Vaters Rohrstiefeln an den Füßen , und
zertrat (treppelte) die Trauben . Der Wein floß durch die
Löcher im Boden des Tretzubers gleich in die Stande . Die
Trester wurden dann durch eine viereckige Oeffnung, welchen
beim Treten durch das sog. Trettbrettchcn zngedeckt war , in
die Stande gelassen. Der Tretbubc, mit den schweren Rohr¬
stiefeln an den Füßen, wurde bis zum Abend ordentlich müde.
Das tat der Freude aber keinen Abbruch. Lachen und Geschrei
der Tretbuben schallte bis in die Weinberge. Wer iiber den
Kclterplatz ging wurde geneckt und gefoppt. Da sang der ganze
Bnbenchor, wenn der Jörgle eben vorbeiging : „Wo ist denn
der Jörgle mit seiner Klarinett '? I hör ihn doch blasa und sieh
ihn doch net !" Aber der Jörgle , nicht faul, ließ seinen Stock
auf den Buckel der Schreier tanzen. Eine Zielscheibe harm¬
loser Neckereien war aber vor allem der Bnttenträger . Im
Wengert hatten ihm die Mädchen beim Anfhelfen des vollen
Butten , ohne daß er es merkte, einen Strauß auf den Butten
gesteckt. Kam er nun an die Kelter, schrie der ganze Chor der
Tretbuben : „Stranßwirt , « tranßwirt !" Mit dem schweren
Butten auf dem Rücken konnte er nichts dagegen tun . Sobald
er aber geleert hatte, trat sein Stecken, welcher bei jedem But¬
ten voll Trauben eine Kerbe erhielt, in Tätigkeit und blitz¬
schnell verschwanden die Schreier im Tretzuber.

Gibt es nun auch keine Traubentreter mehr, noch immer
ist der „Herbst" ein Fest- und Freudentag . Die sorgenvollen
Gesichter der Alten Hellen sich auf, wenn die Buben in blinken¬
der Morgenfrühe ihre Pfröpfer loslassen und alt und jung
zieht mit fröhlichen Gesichtern hinaus in die Weinberge.

Dieses Jahr wird es nicht anders sein: im Gegenteil.
Verspricht doch der reichliche Behang einen recht guten Heu¬
rigen. Dem edlen Tropfen werden sicher die Käufer nicht
fehlen! Neuer Mut , neue Hoffnung wird daun in die Herzen
unserer seit Jahren schwer ringenden Kleinbauern Anziehen.
Haben wir doch jetzt eine Regierung , die auch für sie nicht bloß,
wie seither, schöne Worte, sondern Mittel und Wege zu retten¬
der Tat gefunden hat . Sie besitzt daher auch ihr ganzes
Vertrauen . Heil Hitler!

Des Ruf des Herbstes
Nach dem Kalender ist der Herbst mit seinen 89 Tagen

und 18 Stunden die zweitkürzeste Jahreszeit . Nur der Win¬
ter, der 89 Tage und 1 Stunde dauert , hat ein kurzlebigeres
Regiment. Der Herbst beginnt seine offizielle Herrschaft mit
dem Tage der Herbst-Tag - und Nachtgleiche und weicht dem
Winter an dem Tag, an dem die Sonne den kleinsten Bogen
über unsere Halbkugel spannt . Die Natur hält sich freilich nicht
an die Grenzen , welche eine peinlich genaue Wissenschaft fest¬
legt. Hielt doch der Herbst in der Nature schon vor einiger
Zeit seinen Einzug . Die Zugvögel haben uns bereits verlassen.
Nur einige von ihnen blieben noch zurück. Auf den kahlen
Wiesen und Feldern träumt längst die Herbstzeitlose. Regen¬
schauer und stürmische Wolken beendeten schon vor mehreren
Tagen die Sonnenzeit des Spätsommers.

Der Sommer , auf den wir nun zurückblicken, kargte an¬
fangs mit schönen Tagen . Dreiviertel Jahre lang hauste dies¬
mal der „Winter ", wie das Volk verdrießlich meint.

Das Jahres ewig gleicher Gang vollendet sich langsam
wieder. Es ist. als ob die langen hesinnlichen Wende uns
zwingen, Rückschau zu halten auf des Tages Arbeit , auf des
Jahres Mühen . Unser Kämpfen und Irren zieht an uns
vorüber und mahnt uns , alte Fehler abznlegen und mit neuer
Kraft und neuem Mut weiterzuringen.

Draußen erglühen allmählich im Fieberrot die Blätter,
bis der Herbstwind sie ans dem Geäste kehrt. Verschließenwir
uns dem Ruf . der Mahnung des Herbstes nicht! Legen wir
wie er das Alte, Saft - und Kraftlose an uns ab, auch wenn
es in trügerischem Purpur glänzt , damit in stiller, einsamer
Selbstbesinnung neue Kraft uns erblühe.

»Slaggrn rechtzeitig wieder herein!"
Vom Staatsministerium wird mitgeteilt:
Dem Aufruf zur Beflaggung hat die Bevölkerung am letz¬

ten Sonntag und Montag wieder in erfreulichem Umfang
Folge geleistet. Das Bekenntnis zur Volksgemeinschaft zwi¬
schen Stadt und Land und das Treugelöbnis für unseren hoch¬
verehrten Herrn Reichspräsidenten ist machtvoll und einmütig
znm Ansdruck gekommen. Wirklich gelungen ist eine nationale
Kundgebung aber erst, wenn sie auch bis zum letzten Ansklang
Geschlossenheit und Disziplin bewahrt . Leider mußte aber am
Dienstag sestgestellt werden, daß noch recht zahlreiche Flaggen
über die Festtage hinaus stehen geblieben sind, sei es weil der
Besitzer sie vergessen hatte , sei es auch weil er ein Uebriaes tun
wollte. Selbst am Mittwoch hing noch da und dort müde eine
Flagge an der Hanswand . Das ist nicht richtig. Es muß
nicht nur heißen „Flaggen heraus ", sondern auch „Flaggen
rechtzeitia wieder herein !" Die Bevölkerung wird dringend
gebeten, sich bei der Durchführung der Beflaggung an die not¬

wendige Ordnung zu gewöhnen. Die amtlich angeordnete Be¬
flaggung beginnt, wenn nichts anderes bestimmt ist, regelmäßig
an dem betreffenden Festtage selbst um 7 Uhr vormittags und
ist abends bei Einbruch der Dunkelheit zu beendigen, wenn die
Beflaggung nicht auch für den folgenden Tag angeordnet ist.

Württemberg
Calw. (25 Jahre Nene Höhere Handelsschule Calw.) Seit¬

dem die Neue Höhere Handelsschule in Calw eröffnet wurde,
sind nunmehr 25 Jahre verflossen. Die von dem Eigentümer,
Handelsschulüirektor Zügel, geleitete Lehranstalt ist weit über
die Grenzen des Deutschen Reiches hinaus bekannt.

Nagold. (Warnung an Schwätzer.) Der Stabsleiter des
Gaues und Kreisinspekteur Phil . Bätzner gibt im „Gesell¬
schafter" bekannt : In letzter Zeit mache ich immer wieder die
Beobachtung, daß in unverantwortlicher und fahrlässiger
Weise über Führer und Unterführer der NSDAP , unwahre
und ehrenrührige Gerüchte verbreitet werden. Derartige Ge¬
schwätze entbehren nicht eines gewissen Systems. Zur Unter¬
bindung solcher parteischädigender Handlungen werde ich für
die Zukunft Urheber und Verbreiter zur strengsten Rechen¬
schaft ziehen. Der Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat sich
in einer am 2. d. M . stattgefnndenen Sitzung der Stabsleiter
des Gaues dahin geäußert, daß ihm solche Schädlinge, gleich¬
gültig ob Pg . oder nicht, unnachsichtlich zur Meldung gebracht
werden, damit diese für die Zukunft ins Konzentrationslager
gebracht werden können.

Horb. (Inbetriebnahme der neuen Bildechinger Steige.)
Wie das „Schwarzw. Volksblatt" hört , wird die neue Bil¬
dechinger Steige voraussichtlich Mitte der kommenden Woche
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Vertreter der Baubehörde,
der Stadtverwaltung und des Gemeindcrats werden die
Straße zuerst gemeinsam begehen.

Grünmettstetten, OA Horb. Brand.) Mittwoch mittag
brach in dem Wohn- und Oekonomiegebäude des Eugen Kaupp,
der auch eine Spezereihandlnng betreibt, Feuer aus . Die hie¬
sige Feuerwehr konnte das Feuer auf seinen Herd beschränken.
Das lebende Inventar wurde rasch geborgen, aber vom toten
Inventar konnte nicht mehr viel gerettet werden. Der Ab¬
gebrannte hat zwei Stunden vorher noch mit der Dampfdresch¬
maschine gedroschen Man hatte Eile, die Dreschmaschine auf
die Seite zu schaffen. Wie das Feuer entstand, ist noch nicht
geklärt.

Stuttgart . (NS -HAGO-Abzeichen.) Die NS -HAGO teilt
uns folgendes mit : Die oberste Leitung der PO . NS -HAGO
Rcichsmhrung macht darauf aufmerksam, daß der Vertrieb der
NS -HAGO -Abzeichen ausschließlich durch die Reichsführnng
erfolgt . Das Abzeichen der NS -HAGO ist gesetzlich geschützt
und es ist daher keine Firma berechtigt, das Abzeichen herzn-
stellen bzw. zu vertreiben . Wir machen sämtliche NS -HAGO-
Mitglieder und sämtliche Firmen auf diese Anordnung der
Reichsleitung aufmerksam.

Stuttgart . (Aus dem Dienst entlassen. — In den Ruhe¬
stand versetzt) Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den städt. Verwaltungsdirektor Ansel in Eßlingen , Bürger¬
meister Arnold in Neuler , Oberamt Ellwangen , Bürgermei¬
ster Geray in Wangen i. A., den Feldschützen Karl Krasser
in Neuffen. Oberamt Nürtingen , Bürgermeister Kuhn in
Marlach . Oberamt Künzelsan , Bürgermeister Steimle in
Amtszell, OA. Wangen, auf Grund des H -1 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums aus dem Dienste
entlassen, ferner den Bürgermeister Barth in Waldstetten,
OA. Gmünd , den städt. Museumsdirektor Prof . Dr . Julius
Baum in Ulm, den städt. Maschinenmeister Eppler in Gmünd,
Bürgermeister Funck in Leonberg, Oberbürgermeister Dr.
Haller in Reutlingen , Oberbürgermeister Hartmann in Göp¬
pingen, Oberlandmesser Kalb in Eßlingen , Bürgermeister
Kneißler in Altheim. Oberamt Horb, Bürgermeister Landen-
berger in Illingen , OA. Maulbronn . Oberamtsgeometer Na¬
schold in Grosssächsenheim, OA. Vaihingen , Oberamtsgeomcter
Reim in Manlbronn . Bürgermeister Riede in Dorsmerkingen,
OA. Neresheim, und Bürgermeister Sabbath in Neuhausen
ob Eck, OA. Tuttlingen , auf Grund des 8 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Bernfsbeamtentums in den Ruhestand
versetzt.

Hofen, OA. Besigheim. (Die Ehefrau zu Tode mißhandelt.)
Der 27 Jahre alte verheiratete Arbeiter und Landwirt Otto
Bollinger von Hofen hat seine 28 Jahre alte Ehefrau Berta
geb. Grünenwald von hier, mit der er feit 1929 verheiratet
war , in der letzten Zeit mehrfach unmenschlich mißhandelt,
so auch am Donnerstag wieder, und zwar derart , daß das
arme Opfer seiner Roheiten am Abend infolge der Körper¬
verletzungen gestorben ist. Der Täter wurde festgenommen und
ans Besigheimer Amtsgericht eingeliefert. Der Rohling zeigte
keinerlei Reue, sondern lachte noch beim Abtransport . Unter
der hiesigen Bevölkerung herrscht allgemeine Aufregung über
diese rohe Tat.

Vkorzheimee VeSef
Aus Fabrikarbeiternwerden Bauern — Neues Blut im
Pforzheimer Wirtschaftsleben— Eine großartige Saar¬
kundgebung— August Winnig am Rednerpult — Abwan¬

derung ins Kino - Ein Abschied

Alle Landbürgermeister sind im Rathaussaal versammelt.
Arbeitsamt , Stadtverwaltung , Kreisleitung ; Betriebszellen,
Architekten, Bauamt ; Arbeitgeberverband und Handelskam¬
mer. Es geht um die Aufmarschpläne für die Arbeitsschlacht
in Pforzheim und Umgebung. Die Stimmung ist ernst, aber
nicht mehr gedrückt, wie vor einem Jahr . Man hofft nicht
nur , sondern weiß zuversichtlich, daß die Arbeitslosigkeit be¬
siegt wird. Wann — das allerdings getraut sich niemand vor¬
herzusagen. Eine Ansprache des Landrats , eine Rede des
Fabrikantenführers und des Arbeitsdienst -Sachverständigen
vom Arbeitsamt mit folgender vielseitiger Aussprache seitens
der bekümmerten Ortsvorsteher , unter denen der Oeschelbron-
ner der einzige ist, der üher den Winter hinaus gesichert ist,
so sehr gesichert, daß man sich weiterer Zuwendungen von
Kleidungsstückenerwehren muß — niemand weiß wohin da¬
mit. Jedoch, um auf die Bersammlung zurückzukommen—
Ergebnisse: Kampf gegen Heimarbeit und Schwarzarbeit wird
gründlich durchgeführt; die auf dem Lande wohnenden Indu¬
striearbeiter sollen nach Möglichkeit allmählich ihr Brot auf
der Scholle erwerben, ohne Unterschied, ob Badener oder
Württemberger ; den Landgemeinden sind neue Aufgaben auf
dem Gebiet der Siedlung und Bodenverbesserung gestellt.
Im Anschluß an diese Versammlung reiste unser Stadtober¬
haupt in Begleitung des Arheitgellerführers nach Berlin zur
Gewinnung neuer Möglichkeiten für rn-> Belebung der Wirt¬
schaft. Man spricht von einer Rundfunkgerätefabrik ; ob es
wahr ist oder nicht — unsere allerbesten Wünsche gehen mit.

Jetzt drängen sich die Veranstaltungen . Am Samstag
sprach Dr . Klingenfuß vom Auslands -Institut in Stuttgart
und wies neue Wege für die Betätigung im Ausland . Zum
Unterschied von der bisherigen, die den VDA . oft zu einer
Art von Liebesgabenverband machte auf Grund der Einstel¬
lung , den „armen Auslanddeutschen" helfen zu wollen, forderte
er, daß wir die hundert Millionen Deutsche in der Welt als
bolksverbundene Einheit empfinden, deren kämpfende und
gefährdete Vorposten außer der Reichsgrenze stehen.

Als großartigen Widerhall dieser Rede hatten wir am
Donnerstag eine

Saarkundgebung,
von weither besucht mit der bis jetzt bei derartigen Veran¬
staltungen unerhörten Zahl von 3500 begeisterten Besuchern.
Eine saarländische Volkskunstgruppe bot allerdings Sachen,
die zum Teil vorbildlich genannt werden dürfen, besonders
ein symbolisches Tanzdrama in sieben Bildern von der Not
und Hoffnung des Saarlandes.

Am Mittwoch hatten wir ebenfalls fremden Besuch: eine
Berühmtheit in der Person von August Winnig , dem ehe¬
mals bei den Sozialdemokraten vergebens gegen die Bonzerei
und Dogmatik anrennenden Arbeiterführer — im besten
Sinne des Wortes , was man nachhaltig empfand an der eben¬
so meisterlich aufgebauten und inhaltschweren wie wahr emp¬
fundenen Rede, die leider nicht von allen besucht war , die es
nötig gehabt hätten , sich eindringlich mit dem Geist unserer
Bewegung zu befassen.

Am Sonntag ging auch die erste Operette dieser Spielzeit
über die Bühne . Die „Anneliese von Dessau" hinterläßt einen
recht erfreulichen Eindruck. Damit ist der erste Eindruck als
durch die Tatsachen erwiesen zu betrachten: Daß die Reihen¬
folge in der Güte der Aufführungen in dieser Spielzeit be¬
ginnt mit der Operette, folgend Oper, Lustspiel und als am
wenigsten befriedigend das Schauspiel. Uns fehlen dazu die
Kräfte von Format , mit dem Stilgefühl für das vergeistigte
Drama . Es ist auch nicht zu erwarten , daß sie sich„einspielen",
denn gerade die erste Aufführung war früher meistens das
große Ereignis . So ist es erklärlich, daß die Abwanderung
ins Kino stärker wurde, allerdings befördert durch Filme, die
es in sich haben, wenigstens in dieser Woche; der „Stern
von Valencia" und die „Dorfmusik".

Ein Abschiedswort zum Schluß, für Viktor Keller, der
nun auch sein letztes öffentliches Amt bei der Bergwacht
niedergelegt hat, nachdem er vor zehn Jahren die Seele aller
Verkehrs- und Wunderdinge war ; bekannt in hundert Kilo¬
meter Umkreis, ehedem Verkehrsdirektor des von ihm geschaf¬
fenen Enz -Würmverbandes ; dieses große Verdienst erkennen
auch seine Gegner neidlos an, deren er mehr hatte, als ern
gewöhnlicher Sterblicher vertragen kann; doch ihm kam es
nicht darauf an — seiner angreifenden Natur wars erst wohl,
wenn es hoch herging. Es ist nicht zu erwarten , daß er letzt
geht. Wir wollen's nur sehen, an welcher Stelle er nun m
Amt und Würden antreten wird, und in dieser Erwartung:
auf Wiedersehen.



L.e1r1s wsekrieMsn
WB . Lixenried (Bahr . Wald ), 6. Okt . Der 64 Jahre alte

Gastwirt Ruider , der sich wegen geistiger Störung in ärztlicher
Behandlung befand , hat in der vergangenen Nacht seinen
24 jährigen Sohn durch Messerstiche getötet . Der Sohn gab
während des Streites auf den Vater einen Pistolenschuß ab,
dessen Fvlgen der Gastwirt erlegen ist. Die blutige Ausein¬
andersetzung war dadurch hervorgernfen worden , daß Rinder
seine Frau mißhandelte und der Sohn der Mutter zu Hilfe
kommen wollte.

WB . Leipzig , 6. Okt. Das Reichsgericht verwarf heute
die Revision der vom Kölner Schwurgericht am 22. Juli wegen
gemeinsamen Mordes zum Tode verurteilten sechs Kommuni¬
sten Hamacher , Waeser , Willms , Harsch , Moritz und Engels.Me verurteilten Kommunisten haben in der Nacht zum 24.
Februar ds . Js > die SA .-Männer Winterberg und Spangen-
berg hinterrücks ermordet und einen Polizeibeamten sowie
einen dritten SA .-Mann erheblich verletzt.

Der Haupttreffer der Arbeitsdefchaffaugslotterie
«ach Hamburg gefalle«

Berlin , 6. Okt. (Conti .) Wie sich der „Völkische Beobach¬
ter " von der Hamburger Lotterie -Geschäftsstelle der NSDAP,
berichten läßt , meldeten sich in Hamburg die beiden Losbesitzer
des Hauptgewinnes der Arbeitsbeschaffungslotterie , der in
zwei Abteilungen gespielt ist; jedem konnten 75000 Mark in
bar ausgezahlt werden . Es ist sehr erfreulich , daß das Geld
Volksgenossen zugutekommt , die cs wirklich sehr notwendig
gebrauchen können.

Eleorrore Prochaska
Vor 120 Jahren starb den Tod für Volk und Vaterland

„August Renz ", ein Brandenburger , ein Kind Potsdams . Am

Grüfeuhausen.

Herbsl-Ameige.
Die allgemeine Weinlese ist auf Dienstag den

10. ds. Mts. festgesetzt. Die Trauben sind gesund und gut
ausgereift, sodaß eine gute Qualität in Aussicht steht.

Den 7. Oktober 1933. Bürgermeisteramt.
Niebelsbach.

Herbst-Anzeige.
Am Dienstag den 10. ds. Mts . beginnt die Weinlese.

Güte und Menge befriedigen vollauf. Käufer sind einge¬laden.
Bürgermeisteramt: Boger

Donnerstag war ihr Todestag . „Ihr " Todestag ; denn dieser
August Renz war Eleonore Prochaska.

Wer war Maria Christine Eleonore Prochaska ? Wer
kennt sie? Wer weiß , wie sie aussah , Was tat sie? Wann
lebte sie?

Kaum gibt das Lexikon hierüber Auskunft . Sie ist ja unr¬
eine Deutsche . Sie lebte , kämpfte und fiel still und selbstver¬
ständlich . Ganz ohne Pathos und Pose . Im Freiheitskampf
von 1813, der das ganze Volk vulkanisch aufwühlte , war es
nichts erschütterndes mehr , daß eine Frau mitzog ins Feld.
Gingen doch viele damals hinaus , in Lützowscher Montur all¬
ein drei Frauen . Und von Wievielen wissen wir nicht einmal
den Namen . Denn auch Eleonores Geschlecht blieb unerkannt,
bis zu ihrem Tode . Niemand , auch Lützow und Körner nicht,
wußten von ihrem Weibtum.

Am 1l . März 1785 in Potsdam geboren als Tochter eines
Invaliden , Garde -Unteroffiziers , der später kümmerlich vom
Musikunterricht lebte , wurde sie im Militärwaisenhaus erzogen.
Die Flöte war ihr Lieblingsinstrument Als Köchin in Dienste
gehend, wurde sie 1813 von der aufschäumendcn Freiheitsbewe¬
gung gewaltig aufgewühlt uud zutiefst mitgerissen Arm wie
sie war , konnte sie keine großen Gaben ans dem Altar des
Vaterlandes opfern . Indem sie sich daher selbst gab , der
großen Idee für die Befreiung ihres Vaterlandes opferte , be¬
griff sie Wohl am größten und selbstlosesten ihre Zeit , die
Männer brauchte , Kämpfer!

Heimlich trat sie bei den Lützowern ein . Alles Granen des
Krieges überwindend , focht sie tapfer , unerkannt , in den
Reihen der schwarzen Freischar , „der Tüchtigsten , Bescheidensten
und Beliebtesten einer ", wie ihre Kameraden sie beurteilten.
Immer vornean , rasselt , rasselt sie sich mit der Trommel einen
Trupp Freiwilliger zusammen und stürmt in der Göhrde gegen
zwei feuernde Geschütze, die Tod und Verderben speien . Der
Haufe stiebt auseinander , doch Eleonore wirbelt weiter den
Sturmmarsch und führt die Trümmer unbeirrt zum letzten
Anlauf . Mit dem blanken Bajonett werden die Kanonen ge¬
nommen , aber eine Kartätschenladung , die letzte, zerschmettert
ihr den linken Oberschenkel und neben dem vorstürmenden Dr.

Herbsl-Anzeige.
Am 10. ds. Mts. beginnt in Ellmendingen die

Weinlese.
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Der Gemekuderat: Au gen stein.

Mer « Mklelle kslmbskd
isi ab Montag clen 9. Oktober 1923 geöffnet
von vormittags /2II Ukr bis nackmittags V-l Ubr.
UnrtsIksnU VNsbsrlsL Lo.,

Komm .-Lss ., ^ /iicldacl.

Förster bricht sie tödlich getroffen zusammen mit dem Ausruf:
„Herr Leutnant , ich bin ein Mädchen !"

Am 5. Oktober 1813 — vor 120 Jahren — erlöste sie der
Tod nach unsäglichen Schmerzen . „Ich wollte den deutschen
Jungfrauen Ruhe erkämpfen helfen , daß sie in Sicherheit ehr¬
bar leben können ." Das waren ihre letzten Worte . Mit mili¬
tärischen Ehren wurde sie in Dannenberg an der Elbe von den
dort liegenden Jägerkorps im Beisein hoher Offiziere zur letz¬
ten Ruhe geleitet.

Ihnre/r, Hvr'Ä ll/rck
Der Pforzheimer Turnbezirk bringt morgen auf dem

Platz des Turnvereins Birkenfeld die Bezirksmeisterschaften im
Volksturnen zur Durchführung . Die turnerische Leitung hat
der rührige Bezirksvolksturnwart Heinz -Birkenfeld . Nach den
bisherigen Meldungen bestreiten etwa 40 Vereinsmannschaften
mit ca. 250 Teilnehmern einen Vier -, Fünf - oder Sechs -Kampf,
je nach Vereinsgröße . Sämtliche Bezirksvereine haben sich ge¬
meldet . In allen Teilen des volkstümlichen Zehn -Kampfes
werden die Meister ermittelt und werden die Mannschafts¬
kämpfe zugleich als Einzelkamps gewertet . Die Beteiligung ist
seit Jahren die stärkste und spannendste . Den Schluß der Ver¬
anstaltung bildet die Siegerehrung und Ausgabe des Fahnen¬
bandes vom 15. Deutschen Turnfest in Stuttgart , wobei sämt¬
liche Fahnen des Bezirks zum Appell antreten . Dem Turn¬
verein des Orts und der näheren Umgebung steht ein beson¬
derer Genuß bevor und sollte deshalb niemand versäumen , die
Veranstaltung zu besuchen, zumal der Ort und Platz von über¬
all Legnem zu erreichen ist.

Verzwickte Geschichte
Der Geschwindigkeitsmesser in deinem Auto ist ja ent¬

zwei ! Wie kannst du denn ohne ihn die Geschwindigkeit kon¬
trollieren ?" — „Ganz einfach. Bei einem Tempo von 30 Kilo¬
meter klappert die Kühlerhaube , bei 40 Kilometer die Lampen,
bei 50 die Windschutzscheibe und bei 60 mein Gebiß ."

DGs u « r » iL i» g.

vr . Kern vsrrsist
dis einsedüslMcd 22 . vktodsr.

„kskkee Wsllü". öickenkelN.
Schlachtpartie.

kästld. Huslübrung. Oarantie kür Haltbarkeit. Oamer Kopk mit
VVascben, XVasserveellen unll Lctmeillen nur lVllc. S .vv

krisier - LsIon ^ 5i» i « ünningsr , dkorsdsim,
saknstrabs 9, gegenüber Keckerer Lraustübl.

Mnler-Fahrvlan der Enzlalbah« vom8. SVober 19SL tztt 14. Mai ISS4

- 6.51
"6 .59

7.00

021 .14-6 .18 2 7.19

r-19.42

111.80j 11.15
111.58 14.10

-18 .50 1IS.N/ » I-114.20 M « ,ri.«z,«-« .««iE , 1.11'«.NI S.11j0.57i

19.551K4K KN 22 .09.

pka » I«siin —UNIUdsU

a8 .20 5.85 7.48 10.44j -10 .58— g 5.00 j15 .20 16.40 10.12
5.59 2 6.08 7.10 «.88 11.50
6.22 26 .84 7.88 S.50 12.10

-28.84 4.05 4.05 !7.12
1.05 15.25 15.25 8.88

2 4.55 -6.21 7.04 9.81
5.59 26 .08 7.10 «.88 11.50
6.22 2 6.84 7.88 «.50 12.10

-22.84 -28.84 4 .05 !i 6.00 - -7.12 !6.27- -1.05 bl1.32 ei .N - -1.0SIb-l.327.00jc17.21 -8 .88
25 .18 VV5.00 6.80 S.21 10.00
26 .84 V6 .01 7.87 9.00 10.59

w S
7.19 7.58 9.07 12.16
7.23 8.02 9.11 12.20

V4 .88 — — 9.456.85 6.85 — 11.08
7.24 8.03 9.12 12.21
7.29 8.08 9.16 12.25

l 8 .14 9.22 12.317.38 8.19 9 .26 12.35
I 8.23 9.29 12.387.45 8.32 9 .36 12.447.51 8.38 9.41 12.507.56 8.44 9.46 12.558.02 >> 8.50 9.52 ^ 13.01

34 d 21. XII. 33 bl» 9. l . 34 r nur I. 2. Xlssse U über

1/5/ . al>
Hel/Oronn 1/5/ . gb
Illü/ckackcer ab
Tj/or- Oetm an

//ö/ . ab
Illan/rdekm ab
Lrucdsak ab
Illü/r/aclrer ab
7/m - Äe/m an
/ -pa/ri/p/ck-dk HÄ/. ab
Illan/rderm ab
liÄr/Lrude ab
//or - derm an

Lkor- beim ab
krät - ingen an

Hö/ . ab
LÄ1>v ab

Lröt - ingen ab
Lirkenkelü
Unxelsbrsnü
dleuenbürx <L7ürtt .) Hbf.
dieueabürx Stallt
llotenbacb
blöken
Oslmbslli
IVilckdack an

-S .25
11.46
12.21

12.54
12.59

>< —
L 13.01
Z 13.07
L 13.16
8- 13.27
- 13.30
^ 13.36
2 13-422 13.47

13.53

b 12.00

11.20
11.41
-9.15

10.51
-12 .01
11.20
11.41
9.45

11.15
12.18
11.20

10.51
-12 .01
118.58
114.11

11.15
14.19

Ss
13.49 14.28
13.54 14.32

LI3.55
.14.01
14.09
14.19

ä 14.22
SI4 .28
L14.33

14.38
14.44

14.33
14.38
14.45
14.60
14.54
15.00
15.06
15.12
15.19

- __ _ _ iberx s bis 3l. , . . . _
vsmpcrtkeim, nur I., 2. XI. a Uber Ueläclberg 8a nicbt am 6. I. 34 t 8 und am 6. I. 34

14.40 116.80 19 .82 ! 19.5020 .4414.18 — — ! -19 .81 4-20/815.59 — -17.2617 .45 — > 20.40 21.4016.20 — -17.8818 .08 — ! 20 .51 22.06
112.15 — _ 18.42 7S.24118.42 — — 116.26 19.25114.45 — — 17.80 20.2515.59 — 17.45 — 20 .40 21.4016.20 — 18.08 — ! 20 .51 22.06

— — - 18.42 - -16 .06 ! - -16 .06 1S.24
-12 .44 — c115.07 -14 .45 - -17 .00 -17 .07 - 18.08 20 .02

8- 14.84 >114.28 — 116.57 16.41 17.88 >11«.15 19.88j 120.04 21.00
8- 15.86 j115.07 — -17.80 17.57 18.40 >11«.48 20.86!120.44 22.08

16.48 ^17 .26 18.30 8 19.03
v
Z 20.58 22 .46

16.52 ZI7 .31 18.35 2 19.07 st 21 .02 22.50
12.85 2 - *14 .04 «8 — L 18.04
14.15 » — 17.51 ZZ- 17.51 L 19.45 —
16.53 »17 .32 18.36 19.10

ZL 19.16
F 21.03 22.5116.59 7.37 18.42 g 21.08 22.6517.05 L17 .46 18.50 l m 21.14 I17.12 LI7 .55 18.58 19.29

LZ !
IZ 19.36

19.42

Z 21.19 23.0417.15 -17 .59 19.01 I T -- 2I .23 ° 23.0717.2l Z.I8 .05 19.07 l ? 21.30 ! 23 .1417.27 -18 .13 19.16 ! H 21.36 ! 23 .1917.33 <18 .18 19.21 ! L 19.48 K 21.41 ! 23 .2417.39 Ll8 .23> 19.27 7 19.55 L 21.48 ! 23 .30
und nd l . IV. 34 1 dis 31. III. 34 g 8 sb I. IV. 34 b V nicbt nm I. 34 > llber
I- 34 o ?nlirlrnrtensckslterx-scblossen, k-nbrknrtcn im - u§ erkLltlick

Neuenbürg.
Schöne sonnige2-3 gimmec-
Mohnung

aufl .Nov. zu vermieten.
M. Wagner, z.Krone.

Birkenfeld.
Schöne sommerliches Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Gartenstr. 20.

B i r k e n f e l d.

Kohlbergs Ruhm, reich-
tragendste Sorte winter¬
hart, empfiehlt zur Spät¬
jahrspflanzung

W. Müller.
Gartenstraße 10.

Birkenfeld.

3uWS Pferd
mit aller Garantie, 4
bis 5jährig, für Land¬
wirtschaft geeignet, zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr.60
sind zu richten an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.
2 2immer-

Woknung
aufl . Nov. zu vermieten.
Gottob Oelschläger,

Rathausgasse.
Herrenalb-Kullenmühle
Kanarienvögel

prima Sänger, hat zu
verkaufen

Srauz Link (sen.)
Dobel.

Eine gute

Nutzkuh.
37 Wvchen trächtig, hat
zu verkaufen

Karl Müller.
Rechenmacher.



Oberamtsstadt Neuenbürg.
Vom Reich werden größere Mittel als Zuschüsse zu

Instandsetzungsarbeiten
an Gebäuden

zur Verfügung gestellt. Es ist dringend zu empfehlen, davon
möglichst reichlichen Gebrauch zu machen. Berücksichtigt
werden können diesmal auch Geschäftshäuser, öffentliche Ge¬
bäude usw. Alle Interessenten werden eingeladen, zu näherer
Aufklärung heute Samstag abend 6 Ühr im Rathaus¬
saal zu erscheinen.

Bürgermeister Knödel.
Oberamtsftadt Neuenbürg.

Allsnlf für dir MterhilfMrk.
Die von der Reichsregierung angesetzte Hausfammlung

wird am 8. Oktober 1933 auch hier durchgesührt. Die Frauen-
schaft der Ortsgruppe Neuenbürg der NSDAP , wird die
Haus-Sammlung vornehmen und von Haus zu Haus die
dem Winterhilfswerk zugedachten Opfer in Geld, Lebens¬
mitteln, Brennstoffen und Kleidungsstückenund anderes
einsammeln. Regelmäßige wiederkehrende Zuwendungen sind
dringend erwünscht. Wer sich hiezu von vornherein freiwillig
bereit erklärt, wolle dies den Sammlerinnen zur Kenntnis
bringen. Zugleich werden auch die bei der Verwirklichung
des Gedankens des Eintopfgerichts am 1. Oktober 1933
ersparten Gelder eingesammelt. Es wird gebeten, die Samm¬
lerinnen freundlichst aufzunehmen. Jeder Volksgenosse soll
weitgehendst das Winterhilfswerk tatkräftig unterstützen
und seine Einsatzbereitschaft für unsere Not- und Bröt-
gemeinschaft durch Spenden in der Höhe, daß sie ihm
ein Opfer bedeuten, beweisen.

Jegliche freie und private Wohltätigkeit und alle
Gaben sollen dem WHW. zugute kommen. Der versteckt
oder offen betriebene Hausbettel ortsfremder und hie¬
siger Personen soll nicht mehr unterstützt werden. Auch
diese seither gebrachten Opfer sollen restlos dem WHW. zu¬
fließen. Die Ortsarbeitsgemeinschaft soll die einzige ört¬
liche Stelle sein, die Gaben in Empfang nimmt und
wieder au die Hilfsbedürftigen abgibt oder vermittelt.
Nur dadurch ist eine einheitliche Befürsorgung sichergestellt.

Deshalb, Volksgenossen, gebt reichlich und nur dem
WHW., das für jede Gabe Verwendung hat und helft mit,
das gesteckte Ziel zu erreichen.

Die Ortsarbeitsgemeinfchaft:
Ortsgruppenführer Girrbach.

Konsum- undS-ar-Berein sör ColmW
und llingeg ., e. G . NI. b. H., I» Calmbach.

Zu der am Sonntag den8. Oktober 1933, nachmittags
V-6 Uhr, im Gasthausz. „Anker" stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder hiemit sekundlichst ein. Infolge
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir unsere Genossen-
schafterinnen und Genossenschafter um ein pünktliches und
zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Rechnungsbericht,
2. Reoisionsbericht,
3. Bericht des Aufsichtsrats,
4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstands.
5? Statutenänderung von § 4 Abs. II, 8 9 Abs. IV, 8 31

Abs. II.
6. Bortrag von Herrn Hermann Reiner,  Abgeordneter

der N.S .D.A.P . im württ. Landtag, über die Einglie¬
derung der Konsum-Genossenschaften in die deutsche
Arbeitsfront,

7. Verschiedenes und Anträge, welche mindestens3 Tage
vor der Generalversammlungbeim Vorsitzenden des
Aufsichtsrats eingereicht sein müssen.

Die Bilanz liegt ab heute in unseren Verteilungsstellen
zur Einsichtnahme für unsere Mitglieder auf.

Calmbach, den 30. September 1933.
Der Ausfichtsrat:

Gustav Seyfried,  Vorsitzender.

8ZiigerMeiI «sg 1. k. k . öirkeiiM
(Mitglied des Schwab . Sängerbundes)

Sonntag den 8. Oktober, nachmittags6 Uhr
im Hotel zum Schwarzwaldrand

VcMsAeciec - AowLect
Anschließend Tanz.
Eintritt mit Programm  50 Pfg.

Mtok8Mt - t!I« d Lnrlsl e . V.
Blsusndürg.

Infolge der Neugründung des ADAC, müssen
weitere Veranstaltungen und die jährlich im Ok¬
tober stattfindende Hauptversammlung zurückge¬

stellt werden bis die zu erwartenden Richtlinien vorliegen.
Der 1. Vorsitzende: Beller.

Dom 6. November ab finden in der

^srtkssckuls tlsrrsnsldTages- und Saidtag,Simse im Näden
patt. Nähere Auskunft erteilt die Morthaschule Herrenalb.

T«e«-Verein viekenseld 1878.
Auf dem Turnplatz finden morgen die
VolkSturnmeisterschasten

des Turnbezirks Pforzheim
statt. Freunde und Gönner unserer Turnsache von hier und
Umgebung sind freundlichst eingeladen.

Der Turnrat.

ŝ SilZsl'
ŝ silZsi ', gsb. Ssvleiocl

gpükso Vsemghlts

^ogsisbcsnci Sirksofslä
6 . Oktobsr 1933

Hndmtki' - Jelltslhe Woche
Neuenbürg.

Heute Samstag

MsMMtitz
bei

vom 15—21. SNobee ISSS.
Vorläufiges Programm:

Sonntag den 15. Oktober, vormittags 10 Uhr:
Gemeinsamer Zug der Handwerker und Gewerbetreibenden mit Gesellen
und Lehrlingen zum Gottesdienst in der Stadtkirche.
Nach demselben gemeinsamer Zug in die Städt. Turn- und Festhalle.
Dort Kundgebung sämtlicher Handwerker und Gewerbetreibenden unter
Mitwirkung des Männergesangvereins„Liederkranz-Freundschaft".

Dienstag den 17. Oktober, abends 7/s Uhr:
In der Städt. Turn- und Festhalle Vortrag  des Herrn Landtags¬
abgeordneten Bätzner - Nagold  mit gesanglichen Darbietungen des
Schülerchors.

Samstag den 21. Oktober» abends 8 Uhr:
Kundgebung der gesamten Wirtschaft, Landwirtschaft, Handwerk, Industrie
und Handel in der Städt. Turn- und Festhalle mit Ansprachen, umrahmt
von musikalischen, theatralischen und sonstigen Darbietungen.

Sonstige Werbemaßnahme» :

Rob. Gegenheimer
zur „Germania".

Arnbach.
Die Milchverwertnngsge «»
nossenschaft für Neuenbürg
u. Umgebung beabsichtigt den
Posten als

REer A Rechner
zu vergeben.

Anmeldungen innerhalb acht
Togen bei Ernst Buchter.
Metzger, Arnbach, wo Be¬
werber gleich Bedingungen er¬
fahren können.

Aerztl . SmmtWdieW
Sonntag den 8. Oktober

vr. meä. llüriiii, IfeiikildSrg,
Teleson SA . 407 Neuenbürg.

a) Ausstattung und Werbung in den Schaufenstern der Geschäfte, ebenso
in den Werkstätten.

d) Verkauf von Festabzeichen„Deine Hand im Handwerk".
Sämtlichen Handwerkern und Gewerbetreibenden mit Gesellen und Lehrlingen ist
zur Pflicht gemacht, bei der Kundgebung am Sonntag den 15. Okt. mitzuwirken.
Sammlung zum Kirchgang vormittags 10 Uhr in der Poststraße. Anzug: Mei¬
ster und selbständige Gewerbetreibende Kirchenanzug,- Gesellen: Kirchen- oder
Straßen-Anzug; Lehrlinge: Berufskleidung. Die Ortsleitnng.

Oott clem MmacktiZen bat e8 Metallen, un8ere liebe, Ker2en8§uts
iVlulter, Qroömutter, Zckvie^ennuiter, LcbvvüZerin uncl Baute

Wükslmins Äsngsls , ssd . 5r«,o».
im Mer von 82 ^8 Satiren in clie eviZe tteimur adruruken.

ln tietem beiü:
Sssettmistsr Ltongsls untt Anvsemsnttts.

dleuendürZ, clen 6. Oktober 1933.
Oie öeerüiZunZ tinclet am ZonntaZ clen 8. Oktober, ngclnn. /̂8 4Obr,aut clem alten  kriecikok 8tatt.

140 cm brsit «ASS
ktstsr sk ^

ttsmsWöNs 00 Schotten
ktstsc sk VO Lig. K/Ilr. sk 0v Lfg.

moctsrns K/Iustsrungsri

bringen in grober Mswebl
uncl elien  Oreisiegen

AoeskeLM

KMo-LMrs1e
in jecter preisIsZe,
Volkssmpiksngse
kompl., IM. 7S.O

Lügeo MelülläIeveüIiSrgKökelm IVturrstraks 22.

Empfehle
SoklennSgel, MfiHnSgel.
Bergnagel, Abfatzeise und

Stoßeise
kr . LrkiMng,

Neuenbürg(Württ.)

EOW . Göltest,lenk
in Neuenbürg

Sonntag , 8. Oktober
(17. Sonntag n. Dreieinigkeitsfest.)
10 Uhr Predigt (Luk. 14, 1—11r

Lied Nr . 6).
Stadtvikar Lchwarzmaier.

V»2 Uhr Christenlehre (Söhne)
Stadtoikar Schwarzmaier.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde
im Gemeindehaus.

Kath. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag den 8. Oktober
(18. Sonntag nach Pfingsten)

Beichtgelegenheit: Samstag abend
von 5 Uhr an, Sonntag früh
von 7 Uhr an.

Hl. Kommunion : Sonntag früh
von '/s8 Uhr an.

9 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

L« Birkenfeld
10.30 Uhr Predigt und Singmesse.

3n Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MlhodisieiMmiilde
Evang . Freikirche

Sonntag , den 8. Oktober
Borm . ' /i.10 Uhr Calmbach.
Borm . o/UO Uhr Neuenbürg.
^11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Erntedankfest der

Kinder in Gräfenhausen.
Ys3 Uhr Ottenhausen.
Abends ' /,8 Uhr Höfen.

Joe Handwerker-Woche!
Arbeits-Kleidung siir jeden Berns

C. Straub,  Pforzheim , Zerrennerstraße2, neben Ufa.

Leitz-Srdner
Leitz-Mappen
Metall -Locher
empfiehlt die

RrWreise ob Somerstoz l>e« s . Lklober mz
Richtpreise im Emzelverkauf (das Pfund in RM.) :
Schweinefleisch mager 0.80
Schweinefleisch Bauchlappen 0.75
Speck mit Bauchfett 0.75
Schweineschmalz o.85
Schweinefleisch o. Bein 1.10/1.20
Schweinskoteleite 0.95
Schweineschnitzel 1.25
Salzfleisch Bauchlappen 0.95
Salzfleisch Rippchen i .oo

Rauchfleisch Bauchlappen 1.10
Rauchfleisch Rippchen l .lv
Rauchfleisch o. Bein 1.30/1.40
Rippchen gekocht 1.20/1.30
Spikspeck 1.00
Schinken

gekocht o. Schwarte
im Aufschnitt 1.50/1.75

Schinken mit Schwarte 1.30/1.40
Alle übrigen Preise bleiben unverändert.

Metzger-Innung Neuenbürg—Wildbad.
Höfen, den5. Oktober 1933.

C. Meh'sche DuHhaudlung
8 is Isuksn « is
sin vvissel,

«snn Sis Nirs
KüNnsrsugsn

ckurvk,t.sds « oi,i'vsrtrsids «.
Lebewohl ZeZ.Ullk-

augen uncl Hornkaut. Ulecb-
>e (8 Lkisster) 68 Lkg., in Opa¬
ken unä Oroverien. Licker

in bieuenbürg: Apotheke Ul. 6o-
renkarcit; in Lalmback: OroZ.

/i. Lartk

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld

am Sonntag , 8. Oktober
(17. Sonntag nach Trinitatis)

9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Predtgtgottesdienst.

Pfarrer Lörcher.
11 Uhr Kinderkirche.
>/z8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 10. Oktober
2/48 Uhr Bibelstunde (Sonne .)

Am Donnerstag , 12. Oktober
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus.)

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag den 8. Oktober
9 Uhr Iahresfest d. Jugendvereins.

Festpredigt : E. Pleßmann.
VslI Uhr Sonntagschule.
Abends Vs8 Uhr Festseier.
Dienstag abend 8 Uhr Bibel - und

Gebetsstunde.
Donnerstag abd. 8 Uhr Gem. Chor.
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